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Schluß - Reflexionen
über

die Defenſiv - und Hffenſioökraft der Aheinfront .

Die deutſchen Uheinfeſtungen .

Es erſcheint nothwendig , jede der Feſtungen erſt „ für ſich “ und

danach die Beziehungen jeder einzelnen zu ihrer Geſammtheit zu be⸗

trachten .

1. Die Feſtungen am Oberrhein .

Die Strecke zwiſchen Baſel bis zur Murg iſt garnicht befeſtigt , weder

in der Thalebene , noch im oberen und mittleren Schwarzwald . Die nächſte

der Defenſive dieſes Abſchnittes indirect dienende Feſtung iſt Ulm . (Siehe
die Angaben über ihre Befeſtigung und eine Beurtheilung ihres Werthes
in ſtrategiſcher Beziehung Seite 290 —95 . )

Die Batterien bei Kehl . Als ſeiner Zeit die Lieferungen für den

„ Feſtungsbau bei Kehl “ ausgeſchrieben wurden , erregte die Angelegenheit
eben ſo viel Aufmerkſamkeit und Debatten im militairiſchen Publikum , als

vorher der Entſchluß feſte Eiſenbahnbrücken über den Rhein zu bauen.

( Es ſeien „ goldene Brücken, “ die man dem Feinde baue . ) — Trotz des

Intereſſes für die Fortificationsanlagen iſt man heute in weiteren Kreiſen

doch gerade hierüber ſehr wenig aufgeklärt . Die Franzoſen dürften vielleicht

beſſer Beſcheid wiſſen und da die Brücke wie ihre Befeſtigung dicht vor den

Augen der Citadellenbeſatzung vor Straßburg liegen , ſo begeht man keine

Indiscretion , die Geheimniſſe zu enthüllen . —

1. Die Eiſenbahnbrücke , welche nicht für Fußgänger oder Fuhr⸗

werkpaſſage eingerichtet iſt und in dieſer Beziehung durch eine nahe ober⸗

halb liegende Schiffbrücke erſetzt wird , gehört zur Hälfte den Franzoſen,
zur Hälfte nach Baden , d. h. der Unterbau iſt deutſch , der obere Gitter⸗

bau iſt „ welſch, “ ſo daß eine Schädigung nicht die Deutſchen treffen
würde . Am dieſſeitigen Ufer iſt ein Schienendrehwerk , welches — an

das Ufer gewendet , eine Lücke von ca. 95 Schritt erzeugt ( für den Brücken⸗

belag ) . Das jenſeitige Ufer iſt flach und gehört zu einer Inſel (franzöſich),
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welche — einige hundert Schritt breit — durch einen zweiten Flußarm ,
den „kleinen Rhein “ von dem ſchmalen Vorterrain der Straßburger
Citadelle getrennt iſt , die nach dieſer Seite ein Hornwerk mit diverſen
kleinen Außenwerken ( naſſe Gräben ) vorgeſchoben hat . — Die Inſel iſt
durch Buſchwerk u. ſ. w. coupirt , ſo daß man von der Citadelle aus keinen

guten Schuß dahin haben ſoll . —

2. Die Batterien bei Kehl haben nicht den Zweck einer Brücken⸗

ſperre , ſondern können nur den einer Brückenbeſtreichung haben. In dieſer
Abſicht iſt dieſſeits der Brücke eine crenelirte Mauer in Form eines Tam⸗

T Hhithy bours angebracht , welcher den Oſtausgang im Halbkreiſe umfaßt und in

ſeiner Mitte einen gedeckten , bombenſicheren Unterkunftsraum hat , von wel⸗

chem aus durch Gewehrſcharten die Brücke der Länge nach beſtrichen wer⸗
den kann .

Zu beiden Seiten dieſes Tambours nach rückwärts liegt je eine bom⸗

benſichere , im Mauerwerk ſehr ſtarke Batterie , — und zwar nur ein

Paar Hundert Schritt entfernt und mit dem Tambour in einer Peri⸗
pherie . — Dieſe Batterien ſind von Gräben mit Ausfallglacis umgeben
und kehren der Brücke je 4 Geſchütze ſo zu , daß die Flugbahnen ihrer

in Geſchoſſe bei dem Tambour vorbei auf die Mitte der Brücke in einem
Winkel zuſammentreffen .

Die hinteren Räume der Batterien ſind im Frieden für die Unterkunft
des Wachdetachements beſtimmt , welches aus einer Compagnie beſteht .
Man wolle ſich mit dieſen Angaben begnügen , anderweitige Notizen gehö⸗
ren nicht hierher , — wir erwähnen nur noch , daß die Batterien vom an⸗
deren Ufer aus direct nicht beſchoſſen werden können , weil die dieſſeitigen
Uferbauten hoch ſind , daß auch der indirecte Schuß ſchwer ſein dürfte .
Man müßte landen , um die Batterien einzuſchießen . —

15 2. Die Feſtungen am Mittelrhein .

Erſte Gruppe : Raſtadt , Germersheim , Landau .

Raſtadt . Die Feſtung iſt eine Hinterlaſſenſchaft des alten Bundes .

Ihr Bau , ſeit dem Jahre 1842 begonnen , intereſſirte namentlich Oeſter⸗
reich , das andauernd die Verbindung eines größeren verſchanzten Lagers
mit der Stadtbefeſtigung befürwortete , während Preußens Stimme der

einfachen , ſoliden Befeſtigung das Wort ſprach . Es iſt ſchließlich zwar
durch weitere Detachirung einiger Werke Raum für ein eventuell durch
Erdwerke noch zu verſtärkendes Lager entſtanden , allein nicht in der Aus⸗

dehnung , wie es Oeſterreich anfänglich proponirte .

. Die Feſtung liegt völlig in der Ebene , wird von der Murg durch⸗
floſſen und ſtellt ein lang gezogenes Viereck dar , deſſen kürzeſte Linie die

Südfront iſt . — Um einen Theil derſelben fließt der Oosbach und der
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